
Vergangenheit eine Reihe von Fehlern besonders in der 
Anleitung und in der Kontrolle der Grundorganisationen 
machte, sich einen genauen Überblick über die Arbeit der 
Genossen in den Grundorganisationen zu verschaffen und 
ihre anleitende Tätigkeit zu verstärken, um so schnell wie 
möglich alle Schwächen und Mängel zu überwinden, damit 
sie in der Lage ist, ihre Aufgaben richtig zu erfüllen.

E w a l d  H a f e r m a n n ,
1. Sekretär der Stadtbezirksleitung Warnemünde

Der Artikel des Genossen Haiermann zeigt,  daß sich 
die Stadtbezirksleitung ernsthaft bemüht hat, durch eine

gute und systematische Anleitung den Grundorganisatio­
nen der Warnowwerft bei der Durchführung ihrer Auf­
gaben zu helfen. Die Genossen haben zweifellos auf diesem 
Gebiet einige Erfolge erreicht. Leider schreiben sie in 
ihrem Artikel nichts davon, wie nun auch die Mitglieder­
versammlungen besser vorbereitet werden können, und 
wie sie durch ihre Teilnahme an den Versammlungen noch 
besser die Sorgen und Wünsche der Werktätigen kennen­
lernen und entsprechende Maßnahmen zur Verwirklichung 
ihrer Forderungen einleiten können.

Vielleicht berichten uns die Genossen in einer der 
nächsten Nummern des „Neuen Wegm darüber. Die Red.

Wie eine parteilose Kollegin die Fehler
einer Betriebsparteiorganisation korrigieren half

Im Beschluß der II. Parteikonferenz heißt es: „Zur Ver­
besserung der altersmäßigen und sozialen Zusammensetzung 
der Partei sollen, mehr Aktivisten, Landarbeiter, werktätige 
Bauern und junge, bewährte Arbeiter und aktive Mitglieder 
der FDJ als Kandidaten in die Partei aufgenommen werden."

Unsere Genossen sollen durch Diskussionen, durch die 
Erläuterung der Politik der Partei und der Regierung und 
nicht zuletzt durch das persönliche Vorbild in der Arbeit 
das Vertrauen der Kollegen zur Partei erhöhen und damit 
in ihnen den Wunsch erwecken, selbst Mitglied unserer 
Partei zu werden. Das ist die richtige, erfolgversprechende 
Methode, die unsere Genossen bei der Werbung von Kan­
didaten beachten müssen. Das geringste Abweichen vom 
Wege der kameradschaftlichen Aussprache mit solchen fort­
schrittlichen parteilosen Werktätigen über ihren Eintritt als 
Kandidaten in die Partei würde das Vertrauen dieser Men­
schen zur Partei der Arbeiterklasse schwächen und damit 
der Partei Schaden zufügen.

Einen solchen Fehler begingen die Genossen der Partei­
organisation des volkseigenen S ä g e w e r k e s  in R a ­
s t  o w ,  Kreis Hagenow. Der in einer Mitgliederversammlung 
gefaßte Beschluß, der jeden Genossen schematisch zur Wer­
bung eines Kandidaten verpflichtete, führte die Genossen 
auf einen falschen Weg. In ihrem Eifer, den Beschluß zu 
erfüllen, verletzten einige Genossen das Prinzip der Über­
zeugung und der kameradschaftlichen Aussprache bei der 
Werbung neuer Kandidaten, womit das Vertrauen der par­
teilosen Kollegen zur Betriebsparteiorganisation geschwächt 
wurde.

Die Parteileitung besaß auch keinen Plan, zur Werbung 
neuer Kandidaten, da sie die Genossen nicht aufgefordert 
hatte, Vorschläge zu unterbreiten, welche Kollegen auf 
Grund ihrer fortschrittlichen Einstellung und ihrer fach­
lichen Leistungen besonders für die Werbung in Frage kom­
men. Schließlich wäre es eine Aufgabe der Parteileitung 
gewesen, die Genossen bei der Durchführung ihres Auf­
trages gut anzuleiten, in einer Mitgliederversammlung die 
Erfahrungen in der Werbung auszutauschen und zu kon­
trollieren, daß mit den für die Partei zu werbenden Kollegen 
wirklich kameradschaftlich gesprochen wird.

Obwohl die Parteileitung im Sägewerk alle diese wichti­
gen Voraussetzungen für eine erfolgreiche Werbung von 
Kandidaten unbeachtet ließ, verloren die parteilosen Kolle­
gen nicht das Vertrauen zur Partei. So wandte sich die 
parteilose Aktivistin, Kollegin K ö h l e r ,  vertrauensvoll

an eine in einem anderen Betrieb tätige Genossin und 
machte ihrer Verstimmung über das diktatorische Auftreten 
einzelner Genossen ihres Betriebes Luft.

Die Genossin bestätigte der parteilosen Kollegin die 
falsche Handlungsweise und wandte sich mit der Bitte an 
den „Neuen Weg", helfend einzugreifen. (Gleichzeitig hätte 
sich die Genossin jedoch auch an ihre Kreisleitung wenden 
sollen. Die Redaktion.)

Der „Neue Weg“ befaßte sich damit und konnte folgen­
des erreichen:

Die Kreisleitung H a g e n o w  der SED entsandte einen 
Instrukteur zur Leitung der Betriebsparteiorganisation des 
Sägewerkes, der die Genossen auf ihre Fehler bei der Wer­
bung neuer Kandidaten aufmerksam machte und ihnen bei 
der Überwindung dieser Fehler half. Die Genossen der Be­
triebsparteiorganisation nahmen selbstkritisch zu ihren teil­
weise diktatorischen Methoden bei der Kandidatenwerbung 
Stellung.

Nach ausführlichen Diskussionen mit der Belegschaft ge­
lang es, das Vertrauensverhältnis zwischen den parteilosen 
Kollegen und der Betriebsparteiorganisation wieder zu 
festigen. Und jetzt bat die Aktivistin K ö h l e r  darum, als 
Kandidatin in die Partei aufgenommen zu werden und ge­
wann noch eine andere Kollegin zum Eintritt in die Partei. 
Inzwischen konnten drei weitere Kolleginnen im volkseige­
nen Sägewerk für die Partei geworben werden.

Eine wichtige Voraussetzung für eine erfolgeiche Wer­
bung von Kandidaten für unsere Partei — wie überhaupt für 
die Verbesserung der gesamten Parteiarbeit —, ist eine 
regelmäßige Anleitung der Grundorganisationen durch die 
Kreisleitung. Die Kreisleitung H a g e n o w  muß sich des­
halb noch intensiver mit ihren Grundorganisationen befas­
sen und sie befähigen, auch in der Kandidatenwerbung, 
einem so wichtigen Gebiet der Parteiarbeit, unser Statut 
streng einzuhalten.

Wenn es den Parteiorganisationen gelungen ist, neue 
Kandidaten für unsere Partei zu gewinnen — und das sollten 
auch die Genossen im volkseigenen Sägewerk Rastow be­
achten — müssen sich alle Genossen für die Arbeit mit den 
künftigen Parteimitgliedern verantwortlich fühlen. Sie 
müssen ihr Klassenbewußtsein stärken, sie durch die Ertei­
lung von Parteiaufträgen zur festen Verbundenheit mit der 
Partei erziehen und sie allseitig auf ihre Mitgliedschaft in 
unserer Partei vorbereiten. R e n a t e  P r ä ß l e r
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